
Besprechungen

Leider 1STt anzumerken, da{ß Schneider Vassallı; nıcht 1n das nıcht nachprüfbare
Schlagworte w1e klerikal-kirchlich, klerikali- subjektive Erleben eınes Religionslehrers ab-
stisch, integralistisch, „kustodıial“ (eine geglitten ware. Rıskant sınd endlich Schlüsse
ylückliche Neuschöpfung!) oder emanzıpato- Ww1e etwa 110, der Bevorzugung eınes
risch unkritisch gebraucht. Was dıe kustodiale, Lajenlehrers 1mM Religionsunterricht dıe Su$s-
klerikalistisch-kirchliche Erziehungsvorstellung gestive Frage angeschlossen wiırd, „ob das
SCWESCH se1n soll,; bleibt (reproduzierte Vor- Priestertum nıcht für eine Kulturform typısch
urteile ausgenommen) ungeklärt. Ebenso Velr- SCW:  Nn sel, dıe, Empfinden heu-
wundert, dafß einerselts der Schulseelsorge NUr tiıger Oberstutenschüler, sıch allmählich NVCI-

eın „proklamierter Dienstgedanke“ (35) abschiedet“.
terstellt wiırd, andererseits die moderne Kon- Der 7weilıte Teil stellt austführlich Ber-
zeption wıederum den Begrift des Diıen- SCIS Buch © Za Dialektik VO  > Religion und
STES ebracht wırd (66, 74) Sınd die Krıterien Gesellschaft“ VOTLT und zıieht A4aus dessen Über-
dieser Unterscheidung hinreichend präzıse? legungen beachtenswerte Konsequenzen. DDa-
Die ın diıesen Begriffen und Problemen durch- be1 werden leider alle difterenzierenden Er-
S  einende Polemik 1St nıcht 1in der Sache be- gebnisse des ersten Teıls eingeebnet, ındem
gründet. Dennoch greift die Arbeit ein wiıchti- 1LL1U!T VO „Oberstufens  ülern“ der
SCS Problem heutiger Jugendpastoral auf und „vıelen Jugendlichen“ (160) die ede 1St. In
bietet Anregungen (allerdings 1mM Jargon diesem Teil hätte S1 Vassallı an Bergers We1-
der Curriculumtheorie und 1n langen „Auft- SUuNng halten sollen: „Meıner Meınung nach
lıstungen“) einem 9 sıtuationsgerech- bleibt ihm (dem Theologen) nıchts anderes
ten Dienst Jungen Menschen 1n der Schule übrig, als das Glaubensgut der Religion mMi1ıt

Bleistein 5J Hılte eıgener kognitiver Krıiıterien dıe nıcht
unbedingt die e1ines angeblich ‚modernen' Be-
wulfßStseins‘ seın müssen) Stück für Stück und

VASSALLI,; Giovannı: Religion glaubwürdig. Schritt für Schritt prüfen und neuzube-
Das Problem der Glaubwürdigkeit des elı- werten“ Er hätte ANN die 1sSsens-
z1ösen be1 Oberstutenschülern. öln Benziıger soz1ologischen Thesen nıcht unbesehen auf
1976 2ID Studıien Z praktischen Theo- theologische Sachverhalte übertragen.
logie. 10.) Kart. 25,80 Im drıtten Teıl fordert Vassallı für diıe 4

Um der Religionspädagogik A4UuS eıner BC- daktık eıner künftigen Religionspädagogik
wI1Issen Stagnatıon herauszuhelfen, onfron- Idistanznehmende Sachlichkeit“ die
tiert Vassallı 1n seiner Dissertation Ergeb- auch die gesellschaftlıch bedingte Glaubens-
nısse elıner Befragung 1235 Schweizer s1ıtuation reflektieren Wagt, und „den uUutO-
Oberstufenschülern Aaus dem Jahr 1971 mMIt pıschen Gelst der Hoftnung“ Diese
der Wiıssens- und Religionssoziologie Hoftnung, die allerdings 1ın den Gegensatz
Bergers. Er hofft dadurch Erkenntnissen ZUuU Glauben gebracht wiırd, macht annn 1m

gelangen, die für die konkrete Praxıs des wesentlichen dıe Grundhaltung eines Jungen
heutigen Religionsunterrichts VO  . Bedeutung Menschen AaUus Gewiß kann 9903 der These
seıin könnten. S50 richtig und wiıchtig dieses Vassallis zustimmen : „Jeder Glaube ber mu{fß
Vorhaben für dıe Religionspädagogik 1m all- dem Schüler zußerlich leiben, solange sıch
gemeınen und den Religionsunterricht 1mM be- nıcht A4aUs den in der Gesellschaft geltenden
sonderen 1St; E bleiben einıge Probleme. Dıie Identiikationstormen als sel1ne Bedingungen
Umirage hätte sıcher Aussagekraft } 8 Ca entwickelt“ Doch bleibt dıe Frage; ob
NCN, WE die Fragen 1n ıhren Alternativen CS für eiıne gläubige Ex1istenz nıcht zusätzlich
nıcht die Hältte der Beifragten (1m Alter VO Bedingungen Z21bt. Das eigentliche Verdienst
11 bıs Z ahren) übertordert hätten, W 4s 1mM dieser Arbeit esteht demnach darın, eınen
übrigen Vassallı selbst betürchtet (68, 85 U ba O.) Weg gewı1esen haben, der vermutlich Aaus
Ferner könnte INa  z der Interpretation der manchen Sackgassen der Religionspädagogik
Umftrage ıne orößere Bedeutung zusprechen, herausführt. Bleistein SJ
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